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Mcht -Lmüichrr Theil.
Deutscher Weichstag .

( Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts .)
Berlin , 18 . März.

Staatssekretär v . Marschall fährt fort : Wir haben schon
sechs Wochen vor dem Friedensschluffe die japanische Regie¬
rung in freundschaftlicher Weise darauf aufmerksam gemacht ,
daß eine Annexion auf dem chinesischen Festlande voraussicht¬
lich zu einer europäischen Intervention führen würde , speziell
die Annexion der Halbinsel Liao-Tong . Japan befolgte unfern
Rath nicht ; ich nehme an , aus zwingenden Gründen . Als die
russische Regierung entschlossen war , diesen Friedensschluß nicht
zu dulden , kam es zu jener friedlichen Intervention , deren
Ausgang ja bekannt ist . Man hat uns vorgeworfcn, wir hätten
durch diese Intervention die Geschäfte Rußlands und Frankreichs
besorgt . Ich behaupte im Gegentheil, daß nur dadurch , daß wir
au derselben theilnahmeü, cs uns möglich war , die deutschen Interes¬
sen wirksam zu vertreten. Wir haben unsere Haltung nicht Japan
zu Leide und China zur Freude eingenommen. Eine kräftig
aufstrebend : Nation wie die japanische, die in kurzer Zeit
durch unermüdliche Arbeit Staunenswcrthes geleistet und ge¬
zeigt hat, daß sie ein starkes Schwert zu Wasser und zu Lande
besitzt, mag immer auf die Sympathien der deutschen Nation
rechnen . (Beifall .) Hoffentlich wird cs auch gelingen, unsere
kommerziellen Verhältnisse zu Japan auf eine feste und sichere
Basis zu stellen. Dem unermüdlichen Eifer unserer Flotte
ist es in erster Reihe zu danken, daß die Befürchtungen sich
nicht bestätigten, welche bei Ausbruch jenes Krieges für
die deutschen Interessen gehegt wurden . Unsere Flotte hat
sich den Dank der Nation in vollem Maße erworben.
(Beifall.) Es handelt sich also um feste , bestimmte Ziele.
Ich will aber ehrlich zugeben , in dem Worte » uferlos » steckt
ein gewisser Sinn , ein Körnchen Wahrheit . Jede menschliche
Aufgabe ist uferlos , insoweit wir nie einen Endpunkt er¬
reichen , am allerwenigsten auf materiellem Gebiete, und darum
sage ich : So lange der deutsche Schaffensgeist thätig ist , so
lange werden auf unseren Werften Kreuzer nicht verschwinden ,
die uusere Interessen schützen sollen , und wenn man fragt :
(juousfluö taullem werdet ihr die Steuerzahler noch belasten ,
so sage ich dagegen : Wo ist eine Grenze unserer überseeischen
Interessen '? Der Schutz dieser Interessen hat aber auch eine
ideelle Seite . Tausende von Landsleuten können wir dem
Deutschthum erhalten , wenn wir durch einen kräftigen Schutz
im gegebenen Augenblicke zu ihrem Herzen sprechen . Es
handelt sich also hier in jedem Sinne um eine gute deutsche
Politik und ich hoffe, für eine solche wird der Reichstag jeder
Zeit die nöthigen Mittel bewilligen. (Lebhafter Beifall .)

Abg . Bebel (Soz .) : Der Chauvinismus ist inDeutschland
vorhanden , und gerade er ist die Heimstätte der uferlosen
Flottenpläne . Wenn man dem Vertreter dieser Pläne nicht
einen gewissen Einfluß zusprechen würde, wäre jede Erregung
in der Presse und dann im Reichstage lächerlich . Aber ge¬
rade von der Presse hat man von der günstigen Stellung¬
nahme in höheren Kreisen der Regierung gehört . Stände es
in der That so traurig mit unserer Flotte , wie Staatssekretär
von Marschall es geschildert hat , so muß man damit unsinnig

gewirthschaftet haben , da die Flotte gerade in den letzten zehn
Jahren 603 Millionen Mark verschlungen hat . Das Heer
hat in derselben Zeit 5 ' /, Milliarden gekostet. Der Kampf
gegen den Militarismus , den man am 18 . März vor 48
Jahren ausgenommen hat, wird in dieser Zeit wohl ein ruhm¬
reiches Ende finden .

Staatssekretär Hollmann : Der Abg . Bebel hat den
Marincminister in Zusammenhang gebracht mit den uferlosen
Flottenplänen . Ich muß diese Jnkrimination ganz entschieden
zurückweisen . Der Abg . Bebel hat darauf hingcwiesen , daß
große Summen in den letzten zehn Jahren zur Entwickelung
der Marine verwendet worden sind , aber die angegebenen
Summen sind zum Schiffsbau nur zum geringsten Theile ver¬
wendet worden ; wir müssen zunächst dafür sorgen , daß das
Reich gedeckt ist, dann erst werden wir um den Schutz der
anderen Gebiete bemüht sein können ; freilich die mit der
Flottenvermehrung verknüpften Pläne völlig klar zu stellen , ist
nicht möglich . Ich hoffe, daß die Darlegungen der Herren
I ) r . Lieber und Freiherr v . Marschall nach dieser Seite hin
das Gespenst der uferlosen Flottenpläne beseitigt haben. An¬
dererseits wird man doch auch zugcben müssen , daß unsere
Marine nicht mehr den heutigen Anforderungeu entspricht,
wozu ein prozentualer Vergleich zwischen Ersatz und Abgang
genügendes Beweismaterial liefert. Kommt es aber zu einer
politischen Aktion , so müssen wir widerstandsfähig sein ; wir
nehmen nichts in Aussicht , was Sie erschreckt. Im nächsten
Jahre werden wir abschließende Aufklärungen darüber geben
können . Wenn wir eine kleine Flotte haben, so muß diese
qualitativ desto besser sein.

Abg . Pachnicke (freis . Volksp.) : Was Herr Bebel betont
hat , ist allerdings der Hauptzweck unserer Flotte , die Küsten-
vertheidigung. Wir können nicht mit England , der Be¬
herrscherin der Meere, wetteifern. Den Werth der Wachsam¬
keit verkennen wir nicht , aber in dem Augenblicke , wo Mehr¬
forderungen im Etat erscheinen , müßte man sich eine gewisse
Zurückhaltung auferlcgen , sowie , wenn man hört , was es
kostet , manchen Wunsch zurückstellen müssen . Wenn man so
maßvoll in der Vermehrung der Flotte verfährt , werden wir
uns einigen können. Die Regierung hat sich dahin erklärt ,
man wolle die seeuntüchtigen Schiffe ergänzen und die Flotte
auf dem Niveau der Zeit erhalten . Allerdings , eine Ver¬
mehrung der Flotte ist damit immerhin noch nicht aus¬
geschlossen und gute Verträge werden noch nach manchen
Seiten von größerem Nutzen sein können . Besonders empfiehlt
es sich , daß der Handelsvertrag mit Japan endlich zum Ab¬
schluß gebracht werde . Wir wünschen eine Ergänzung der
Flotte in den bisher eingehaltenen Grenzen unter dauernder
Berücksichtigung der Finanzzustände.

Abg . v . Bennigsen (nat . -Lib.) : In der Budgetkommission
ist der Etat von einer großen Mehrheit bewilligt worden und
er wird auch hoffentlich im Hause eine Mehrheit finden. Es
ist erwiesen worden , daß die Mehrforderungen nothwendig
sind . Es ist darum nicht berechtigt , dem Centrum den Vor¬
wurf zu machen , wie cs Bebel gcthan, daß es für die ufer¬
losen Flottcnpläne agitirt habe . Die Finanzen sind ja jetzt
in einer besseren Lage und über die beste Form der Schiffe
sind wir uns jetzt auch klar . Also dürfen wir keinen Moment
mehr warten . Tie für das Militär und die Marine ausge¬

gebenen Summen haben uns das Lob anderer Nationen
eingetragen , daß wir mit den Summen mehr leisten , als
es ihnen möglich ist . Die sichere Aussicht auf Frieden
verdanken wir zunächst der deutschen Regierung und ihren
militärischen Maßnahmen , wodurch wir uns Autorität
und mächtige Verbündete verschafft haben . (Bravo .) Im
Kriegszustände würde die schleswig-holsteinische Küste unge¬
deckt sein. Man erinnere sich der Rolle , die der
Norddeutsche Bund gegenüber Dänemark im Jahre 1864
mit seiner Flotte gespielt hat . Daß die Flotte für Handel
und Industrie von größerer Bedeutung ist , kann Niemand
ernstlich läugncn; gerade die bedeutendsten Flotten gehören
dem handeltreibenden England und Nordamerika an . Die
Entwickelung von Handel und Industrie hat Deutschland zu
einem mächtigen Konkurrenten Englands sogar auf eigenem
Boden gemacht . Eine große Nation muß ihre Interessen im
Jnlande und Auslande gleichmäßig wahrnehmen. Namens
meiner Freunde habe ich zu erklären : Wenn die Regierung
mit einer Vorlage über Vermehrung der Flotte an uns heran¬
treten wird, werden wir dieselbe sorgfältig prüfen und nur
dasjenige bewilligen , was aus der dringendsten Nothwendigkeit
nachgewiesen wird und gleichzeitig die Leistungsfähigkeit der
Finanzen nicht übersteigt . (Beifall.)

Abg . Rickert (freis . Ber .) befürwortet die Mehrforderuug ,
weil dadurch eine gesunde Gleichmäßigkeit in den Schiffsbau
kommen werde , und wünscht , daß seitens der Regierung der
Bauplan der zu bewilligenden Schiffe vorgelegt werden möge .

Staatssekretär Hollmann sichert zu, daß er die Vorlegung
des Bauplanes nach Möglichkeit unterstützen wolle .

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Schluß nach 5 Uhr .
Fortsetzung der zweiten Berathung des Marineetats , Zölle
und Verbrauchssteuern, Reichsjustizamt.

K4« öffentliche Sitzung dev Zweiten Kammer
am Dienstag, den 17 . März 1896 .

(Ausführlicher Bericht.)
Am Ministertisch : Der Präsident Großh . Ministeriums

des Innern , Geh . Rath Eisenlohr , Ministerialrath Reinhard ,
Regierungsräthe Miirkllll und Haflltr .

Präsident Gönner eröffnet die Sitzung 9 ^/. Uhr.
: Vom Präsidenten des Großh . Ministeriums der Justiz , des

Kultus und Unterrichts ist ein Gesetzentwurf , betreffend die
Aenderung einiger Bestimmungen des Ortskirchensteuergcsetzes,
singelaufen.

Ferner eine Petition der evangelischen Pfarrei Bötzingen,
betreffend die Sonntagsruhe im Privatbahnbetrieb .

Die Petition der Städte Staufen und Sulzburg um
nachträgliche Erhöhung der Staatssubvention wird zurück -
gezogen .

Das Haus tritt in die Spezialberathung des Landwirth -
schaftsbudgets ein .

Der Präsident ruft auf
Ordentlicher Etat ,

1 . für den Landwirthschaftlichen Verein und die landwirth-
schaftliche Interessenvertretung

Abg . Straub : Er müsse bestreiten , daß seitens des Land¬
wirthschaftlichen Vereins und dessen Vorständen dem Bauern¬
verein gegenüber eine feindliche Stellung eingenommen werde .

JeuMeLon . Nachdruck verboten.

Johanna Ambrosius.
Bon K . Widmer .

(Schluß .)
Wanderstab ! Oder , wem dasEin ' blüthentreibender

genügt :
Ich Hab ' eine rothe Rose gepflückt,Zart wie des Lenzes Hauch ,
Doch als ich damit meinen Busen geschmückt,War 's nur — ein Dornenstrauch (!) .Das find nicht die stilistischen Verstöße und Ungeschicklichkeit-wie pe da und dort m der Bolkspoeste Vorkommen und in ihrunbeholfenenHerzlichkeit so unendlich naiv und rührend wirken -

man vergegenwärtige sich nur solche Stellen unserer Volk
^ eder - , das ist die Unklarheit und Mangelhaftigkeit der Halldie Folge des Wiederkauens von unverdauten Lesefrüchte

entfernt sich ihr ganzer Gedankenkredom Boden des Volksthumlichen und überhaupt des PoetischeIn ihren Klageliedern — und ihre ganze Poesie ist ein for
gesetztes Lamentiren — nennt sie ihr Unglück — Armuth ur
schwere körperliche Arbeit bei siechem Leib und aufwärtsringendeGeist - nicht bei Namen,- statt es in sinnlichen , konkrete
Farben zu schildern , ;ammert sie in 's Blaue hinein, und so ve
flüchtig - sich alles zu einem abstrakten, unareiflichen Weltschmerz -aber ohne die dialektische Schärfe und das vernichtende Patbcder großen Weltschmerzdichter . Das ist alles so müde , kleinli
uudfarblos , eine redselige Misere ohne Schwung und PrägnanzIhr Schmerz „steht vor ihres Hauses Stufen — mit blo
mzogenem Schwert — hält alles fern , was ungerufen — de
Anlaß hier begehrt" - nur seine „Schwester Leid" (der Unte
schred ?) wird manchmal zu Gast geladen — „und näbt füm i ch e in Kleid " . Und so geht 's weiter in's Endlose.

*
bas leidige Spielen mit Begräbnißphantasien kann fsich nicht versagen :

Ach , nicht im Walde, noch auf sonnigen Heiden,
Legt mich zur Ruh ', sollt ' ich einmal scheiden.
Auch nicht in Reih und Glied mit den Andern ,
Will ich im Parademarsch wandern (!) :
Im Wasser , im Wasser , in kühler Fluth !
Senkt mich nur hinein , da ruht es sich gut !

Oder, nicht minder mißrathen :
Nicht in der Erde finst'rem Schoß,
Auch nicht zu Asche verglüh'n,
Auch nicht im engen Bretterhaus
Möcht ' ich von dannen zieh'n (mv !) —

sondern — natürlich wieder in 's Wasser geworfen werden.
Auch für ihre strenggläubige Frömmigkeit findet sie keine

tieferen , zu Herzen dringenden Töne . Wie nüchtern und profan
wirkt das schematische Gegeneinanderstellenund Abwägen irdischer
und himmlischer Liebe : Die Wellen , die Linde , das Tauben¬
paar, der Himmel , die Wolken, die Sonne , alle fordern sie auf :
„o lieb auch du !" —

. . Doch willst du die Liebes
So recht versteh '»,
Mußt auf zu dem Bilde
Des Heilands seh 'n.

Wie überspannt und gegenstandslos das religiöse Moralisiren
in dem Gedicht :

Mein Kind sei gut !
Jedwedem, der dir nahen wird im Leben ,
Mußt liebreich du die beiden Hände geben
Und denken stets : auch er ist Christi Blut — '

Mein Kind sei gut !
Wenn wir die ganze Poesie der Johanna Ambrosius für

Dilettantenwaare erklären , so stimmt damit nur überein, daß ihre
Liebeslieder zu dem relativ Besten gehören, was ihr gelungen
ist — diese Erfahrung kehrt ja bet aller Dilettantendichtung
wieder . Freilich soll damit nicht gesagt sein , daß sie sich zum
wahrhaft Bedeutenden erheben — trotz ihres leichteren Flusses
und ihrer größer« Kraft fehlt auch ihnen die elementare Gewalt
des gottbegnadeten Sängers ; auch sie wiederholen nur , was in

gesagt worden ist .
Es könnte sich fragen , wie weit den Versen dieser dichtenden

Bauersfrau gegenüber der Maßstab einer absoluten Kritik über -
Platze ist ; und sicherlich : wenn eine unglückliche , vom

Schicksal schwer heimgesuchte Frau im stillen Verkehr mit der
Muse Trost und Erhebung sucht , so schweigt die Kritik billtger-
weise, falls em Zufall solche Verse der Oeffentlichkeit preisgeben
sollte, für die sie nicht berechnet und bestimmt waren . Die Ge¬
dichte von Joh . Ambrosius sind aber mit dem vollen Einver -
standniß der Verfasserin veröffentlicht worden — damit hat sieden Anspruch auf Schonung verscherzt , und wenn sie sich in
zwei Protestgedichten jede Kritik verbittet, so ist das eine Inkon¬
sequenz , wie sie nicht nur bei dichtenden Frauen vorzukommen
pflegt. Die Berantwrrtung aber mögen die übernehmen, die ihrin menschenfreundlicher oder egoistischer Absicht den zweifelhaften
Ritterdienst erwiesen und sie zum Hintreten vor die Oeffentlich-
kett überredet haben . Mag man zu ihrer Entschuldigung gelten
lassen, daß sie, die Dichterin selbst in der Hoffnung auf Erleich¬
terung ihrer materiellen Lage einen Schritt gethan hat, zu dem
sie sich sonst nicht verstanden hätte . Aber gegen den Kultus , der
in gewissen Kreisen mit ihr getrieben wird, darf der Protest
nicht schweigen; thörichtes Lob fordert den Tadel nur heraus —
so war es zu allen Zeiten. Der Herausgeber frage sich einmal,
wie sein Urtheil ausgefallen wäre , wenn diese Verse von einem
Mann und nicht von einer Frau geschrieben wären.

Nichts ist aber bezeichnender für die trostlose Verödung unseres
literarischen Lebens und unseres Geschmacks, als daß das dünne
Sümmchen dieser ostpreußischen Lerche im Lärm unserer Tage
einen so vernehmlichen Nachhall wecken konnte !

8 . ^Konzert zum Beste« der Wasserbeschädigte « i«
Baden ! Der Ruhm : als Erste ihr tonkünstlerisches Können
in den Dienst der nothleidenden Bevölkerung gestellt zu haben,
muß diesmaljdenHerren Professor Ord enstetn und Konzertsänger
Haase und der von dem Königlichen Musikdirektor Herrn Adolf
Boettge geleiteten Kapelle des Badischen Leib-Grenadter -Regi-mentes zugesprochen werden . Das Konzert , das unter dem Prorekto -



Anfangs der Gründung deS Bauernvereins seien wohl diese
Anfeindungen vorgekommen , da mau einen Zweck nicht einsah ,
neben dem Landwirthschaftlichen Verein noch einen andere »
Verein zu gründen . Nachdem aber der Ton der Bauern¬
vereine auch sanfter geworden und sic sich wirklich um land¬

wirthschaftliche Fragen verdient machen , habe man zu diesen
Gegensätzen keinen Anlaß . Dem Landwirthschaftlichen Verein
werde auch vorgeworfen , er treibe Politik . Wenn nur der
Bauernverein eben so wenig Politik treiben wollte , wie der

laudwirthschaftliche , könne man zufrieden sein . Die Abgg .
Schüler und Kopf hätten dem Bauernverein ein Loblied ge¬
sungen ; aber auch der Laudwirthschaftliche Verein habe sich
durch Jahre hindurch bewährt und sein Wochenblatt finde
überall Anerkennung . Auf dem Gebiete der Obstbauzucht ,
der Samenzucht , des Kartoffelbaues , des Tadakabsatzes , selbst
in der Gewährung von Rechtsschutz habe der Landwirthschaft -

liche Verein , speziell der von Bruchsal viel Gutes gewirkt ;
an den Besprechungen deS Landwirthschaftlichen Vereins daselbst
nehme auch der Bezirksvorstand des Bauernvereins stets theil ,
woraus doch hervorgehe , daß der Verein politische Zwecke
nicht verfolge . Auch um die Einführung von Braugerste
habe der Laudwirthschaftliche Verein in Bruchsal sich verdient

gemacht . Er habe nur diese Punkte erwähnt , um zu zeigen,
wie vielseitig die Thätigkeit des Landwirthschaftlichen Vereins
sei, und daß man ihm ebenso gut ein Loblied singen könne,
wie dem Bauernverein . Die beide» Vereine sollten Zusammen¬
gehen, um den gemeinsamen Feind zu bekämpfen : Das Miß¬
trauen der Landwirthc gegen andere Stände und unter sich
selbst . Dies letztere habe bis jetzt ein Zusammenstehen und

Zusammenschluß der Landwirthc verhindert . Besonders für
den Tabakverkauf werde ein solches Zusammenstehen fördernd
wirken . Für die Lösung der Dienstbotenfrage und zur Ab¬
hilfe des Dienstbotenmaugels seien schon verschiedene Vor¬

schläge gemacht worden , die jedoch alle einen Erfolg nicht
versprechen . Das Beste sei die Selbsthilfe der Landwirthc ,
die darin bestehe, daß sie den anderswo ungerechtfertigt aus¬
getretenen Arbeiter zurückwcisen, ihn gewissermaßen boykottiren .
Auch von der Einrichtung der Arbeitsnachweisanstalten er¬
warte er eine Besserung dieser beklagenswerthen Verhältnisse .

Präsident GöllUkl ersieht in den Ausführungen des Herr »
Vorredners starke Rückfälle in die Generaldebatte und richtet
an das Haus die Mahnung , dies zu unterlassen .

Von den Abgg . Wacker , Kopf , Blattmann und Grüninger
ist ein Antrag eingckommen , die zur Berathung stehende An¬
forderung auf jährlich 16 700 M . herabzusetzen .

Zur Begründung erhält das Wort :
Abg . Wacker : Die Ausführungen des Herrn Vorredners

hätten ihm nicht behagt , da der Abg . Straub stark wieder in
die Generaldebatte zurückgefallen fei, und ferner deßhalb nicht ,
weil Abg . Straub lediglich die Thätigkeit des unter seiner
Aegidc stehenden Vereins Bruchsal hervorhob und sodann von
Defensive des Landwirthschaftlichen Vereins gesprochen habe,
oowohl kein Mensch , weder in der Debatte noch sonst¬
wie , den Landwirthschaftlichen Verein angegriffen habe . Er
schicke voraus , daß sie nichts gegen den Landwirthschaftlichen
Verein hätten ; aber nachdem sie die Ausführungen des Abg.
Schüler über die Thätigkeit des Bauernvereins gehört , welcher
Verein seinen Mitgliedern nur eine Mark jährlich abnimmt ,
welchem Verein von der Staatskasse nichts zufließt , seien sie der An¬

sicht , daß auch der Landwirthschaftliche Verein auf eigenen Füßen
stehen müsse . Sie wollten nicht Streichung des ganzen Postens ,
sondern daß , da der Landwirthschaftliche Verein gewissermaßen
im Besitze sei , dieser auf den bisherigen Betrag der Staats -

unterstützung beschränkt werde . Auch das Hochwafferunglück
und die derzeitige Finanzlage , nicht die Absicht , dem Land -

wirthschastlichen Verein Schwierigkeiten zu bereiten , veranlagten
sie zu diesem Antrag .

Geh . Rath Eiseulvhr : Der Herr Vorredner habe erklärt ,
Laß er nicht beabsichtige , dem Landwirthschaftlichen Verein

Schwierigkeiten zu machen , daß er gleichwohl mit Rücksicht
auf die derzeitige Finanzlage eine Herabsetzung dieses Betrags
wünschen müsse.

Demgegenüber möchte er doch darauf Hinweisen , wie die

Dinge eigentlich liegen . Lange Jahre hindurch habe sich die

Regierung um landwirthschaftliche Dinge weniger bekünnnert ,
da sie der Ansicht war , daß dies Sache der Vereinsthätigkeit !

sein müsse. Während dieser Periode habe der Landwirthschaft -

lichc Verein diese Aufgabe gelöst und sich durch Gründung
des Landwirthschaftlichen Wochenblattes ein wesentliches Ver¬
dienst erworben . Wenn also der Verein durch Jnslebenrufe «
dieses für die Förderung der Interessen der Landwirthschaft
vortrefflichen Blattes der Regierung eine ihr obliegende Ver¬

pflichtung abgenommen habe , so sei die Regierung auch zur
Subvention verpflichtet ; sollte dieser Beitrag dem Landwirth -

fchaftlichen Verein entzogen werden und dieser deßhalb das
Blatt eingeben lassen müssen , so müßte höchstens die Regie¬
rung einen anderen Herausgeber suchen , de » sie zur Haltung
eines derartigen Blattes unterstützte . Ziehe man aber die

Unterstützung überhaupt zurück , so schädige man nicht den
Landwirthschaftlichen Verein , sondern man streiche diese Summe
der landwirthschaftlichen Bevölkerung in ihrer Gesammtheit .
Ob der Landwirthschaftliche Verein in der Lage sein würde ,
die Kosten aus eigenen Mitteln zu bestreiten , wisse er nicht ;
nur das müsse er bestreiten , daß dieser lediglich aus größeren
und wohlhabenderen Grundbesitzern bestehe. Wenn der Bauern¬
verein mit seinen Beiträgen auskommt , so frage es sich auch,
ob er dasselbe leistet wie der Landwirthschaftliche Verein . Er
halte diese Unterstützung des Landwirthschaftlichen Vereins ,
damit er sein Blatt in die weitesten Kreise verbreiten könne,
sehr für angebracht ; ein Mittel , dieser Vorthcile ebenfalls
theilhaftig zu werden und den Mißhelligkeiten ein Ende zu
machen , sehe er für die 40 000 Mitglieder des Bauernvereins
darin , daß dieselben in den Landwirthschaftlichen Verein ein -
treten .

Er spreche den Wunsch aus , diese Position zu genehmigen
und nicht dem Streben , diesem gemeinnützigen Blatt immer
besseren und reicheren Inhalt zu verleihen , entgegenzutreten .

Abg . Klein bekämpft den Antrag Wacker . Das Landwirth¬
schaftliche Wochenblatt sei für den Landwirth ein Compendium ,
worin er für alle Fragen und Bedenken Rath finde . Um
dieses Blatt auf seiner Höhe zu erhalten , müsse auch die Po -
sition aufrecht erhalten werden . Wollte man den Wasserbe¬
schädigten mit diesen paar Tausend Mark nützen, so werde
ihnen durch die Reduktion des Landwirthschaftlichen Wochen¬
blattes ein weit größerer Nachtheil erwachsen .

Abg . Kops : Dadurch , daß das Landwirthschaftliche Wochen¬
blatt nur einer beschränkten Zahl von Landwirthen als Mit¬

glieder des Landwirthschaftkichen Vereins zustehe, sei es eben
kein allgemein landwirthschattliches Blatt , sondern ein einem
bestimmten Verein mit beschränkter Mitglicderzahl dienendes .
So gut wie der Bauernverein müßte der landwirthschaftliche
auch auf eigenen Füßen stehen können . Man müsse mit dem
System der Subventionirung eines bestimmten Vereins endlich
brechen ; denn die Bewilligung dieser einen Mehrforderung
werde noch andere nach sich ziehen . Der Landwirthschaftliche
Verein sei gerade durch Konkurrenz des Bauernvereins zu
neuem Eifer erweckt worden , deßhalb sei es ganz gut , wenn
die Konkurrenz bestehen bleibe . Er bitte , ihrem Antrag zu¬
zustimmen .

Geh . Rath Eiftulohk : Er glaube wohl , daß es dem Abg .
Kopf aus gewissen Gründen nicht angenehm sein würde , wenn
von den Mitgliedern des Bauernvereins eine Anzahl austrete .
Sodann wolle er darauf aufmerksam machen , daß der bislang
vorgesehene Beitrag , von 16 700 M . nicht allein zur Bestreitung
der Kosten des Landwirthschaftlichen Vereins verwendet wurde ,
sondern daß 10 000 M . dem Landwirthschaftsrath zuflossen.
Daß das Blatt des Bauernvereins schon quantitativ nicht das

geleistet habe, wie das » Landwirthschaftliche Wochenblatt « gehe
daraus hervor , daß elfteres im Jahre 1895 insgesammt
25 Bogen , letzteres 110 Bogen umfaßte .

Wenn Abg . Kopf behauptet habe , durch Gründung des
Bauernvereins sei der Landwirthschaftliche Verein erst zu neuem
Leben erwacht , so bestreite er dies ; die Thätigkeit der land -

wirthschastlichen Vereine sei gerade in den siebziger Jahren
eine viel größere gewesen und sei infolge der sonstigen Arbeits¬

überhäufung der Verwaltungsbeamten eher zurück gegangen .
Ei » Strich der Position werde Erhöhung der Beiträge ,

und damit Austritt von Landwirthen aus dem Landwirth¬
schaftlichen Verein zur Folge haben . Eine Schädigung des

Landwirthschaftlichen Vereins sei gleichbedeutend mit einer

Schädigung der Landwirthschaft überhaupt .
Abg . Hug : Die Ausgabe für den Landwirthschaftlichen Ver¬

ein, besonders für das Laudwirthschaftliche Wochenblatt halte
er für uöthig und nützlich ; er habe daselbst sehr interessante
Aufsätze über Dünger und Weinbau gelesen . Eine andere
Frage sei die, ob nicht eine neue Submission deS Druckes ein-
tretcn solle. Der Landwirthschaftliche Verein habe weiter -
gchendc Ziele als der Bauernverein .

Nach Schluß der Diskussion über den Antrag wurde nach
einem Schlußwort des Abg . Klein , worin derselbe auSführt ,
daß sie keine« Anlaß bislang gehabt hätten , eine neue Ver¬
gebung des Druckes des Wochenblattes zu wünschen , da sie mit
Druck und Papier zufrieden gewesen seien , daß sie aber auf
Veranlassung der Budgetkommission die Frage prüfen werden ,
und deS Abg . Wacker , welcher dem entgegeutritt , daß das
Landwirthschaftliche Wochenblatt und der Landwirthschaftliche
Verein so allgemein bekannt und verbreitet fei. daß eine Schä¬
digung desselben gleichbedeutend sei mit einer Schädigung der
Landwirthschaft , der ferner erklärt , es sei doch eine merkwür¬
dige Zumuthuug , daß die Mitglieder eines in kurzer Zeit
emporgeblühten Vereins in einen Verein übertreten sollen , der
in langen Jahren nur einen geringeren Anhängerkreis erwor¬
ben habe , bittet der Berichterstatter Abg . Frank um Ableh¬
nung des Antrages Wacker u . Genossen .

Zunächst wird über den Antrag der Budgetkommission über
Bewilligung dieses von der Regierung angeforderten Postens
abgestimmt und derselbe mit großer Majorität angenommen .

Zu Ziffer 26 , Landw .-Chemische Versuchsanstalt , erklärt
Abg . Eder : Die Versuchsstation sollte dahin wirken , daß ein¬
mal der Hopfenöau , der der Konkurrenz doch nicht gewachsen
sei , beschränkt werde . Auch sollte die Wiesenwäfferung und
Entwässerung energischer durchgeführt werden ; er verweise auf
die Entwässerung der Kollerinsel .

Abg . Kopf : Verschiedene Landwirthc hätten sich beschwert,
daß ihnen v , der Versuchsanstalt aufgegeben worden sei , zu¬
nächst die F rik anzugeben , von welcher sie den eingesandten
künstlichen nger bezogen haben ; dies sollte nicht verlangt
werden . S ann möge, wenn ein Ortsverein deS Bauernver¬
eins gemein , , n Dünger beziehe , dieser die unentgeltliche Un¬
tersuchung von der Landwirthschaftlichen Versuchsanstalt ebenso
wie der Landwirthschaftliche Verein verlangen können .

Ministerialrath Reinhard : Wenn er den Herrn Abg .
Eder recht verstanden habe , so wollte derselbe wissen, welches
Ergcbniß die Tabakdüngungsversuche gehabt hätten . Es werde
zwar beim außerordentlichen Etat Gelegenheit geben , hierauf
zurückzukommen ; aber schon jetzt wolle er darauf Hinweise»,
daß die Versuche mit einseitiger Kalidüngung der für Tabak¬
bau bestimmten Felder , welche seit 1891 nach einem unter
den deutschen Tabakbau treibenden Staaten vereinbarten Plan
vorgenommen worden , ein wesentlich negatives Ergebniß hatten .
Sodann habe Abg . Eder die Frage der Wiesenwäfferung zur
Sprache gebracht und auch die Wässerung der Kollerinsel be¬
rührt . Auf dieses letztere Unternehmen zurückzukommen , werde
sich beim Budget des Großh . Finanzministeriums Gelegenheit
geben. Das Ministerium des Innern sei in der Sache ledig¬
lich in der Weise bethciligt gewesen, daß es sich gutachtlich zu
äußern gehabt habe .

Der Herr Abg. Pfefferte habe bei Gelegenheit der General¬
diskussion sein Bedauern darüber ausgesprochen , daß im Budget
keine Mittel zur Unterstützung der Wicseumelioration vor¬
gesehen seien. Dies sei deßhalb nicht der Fall , weil von de»
unter dem Eindruck der Futternoth des Jahres 1893 im
Budget 1894/1895 für den bezeichneten Zweck vorgesehenen
100 000 M . in der abgetanste,en Budgetperiodc nur etwa
50 000 M . verwendet worden seien. Der Rest werde in der
laufenden Budgetperiode zur Verwendung gelangen . Beihilfen
haben aus der betreffenden Position sieben Gemeinden erhalten .
Die meliorirte Wiescnfläche habe einen Flächeninhalt von etwa
1 800 Morgen . Des weiteren sei erörtert worden , ob die
Landwirthschaftlich - Chemische Versuchsstation berechtigt sei, den
Namen des Lieferanten zu erfragen , wenn sie um Untersuchung
der Düngerproben angegangen werde . Hierauf habe er zu
erwidern , daß cs einerlei sei, ob di- Nennung des Fabrikanten
vor oder nach der Prüfung stattsinde , aber einmal müsse sie
erfolgen , da die Anstalt wissen müsse , welche Fabrikanten ge¬
wohnheitsmäßig gut , und welche gewohnheitsmäßig schlecht
liefern .

Die Untersuchung von Düngerproben durch die Landwirth -

rat Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin die drei genannren
Herren am gestrigen Abende im großen Museumssaale abhielten , hatte
sich einer ganz außerordentlich lebhaften Antheilnahme des Publikums ,
zu erfreuen , und wie solcherweise der wohlthätige Zweck der Ver - .
anstaltungin wünschenswerthester Weise gefördert worden sein i
mag , so können wir auch den künstlerischen Erfolg dieses Abends z
als einen sehr beträchtlichen bezeichnen . In Anwesenheit Ihrer i
Königlichen Hoheit der Großherzogin begann das Konzert mit °
der Sakuntala -Ouvertüre von Goldmark , welche die Leibgrenadier - :
kapelle unter Herrn Boettge in höchst anerkennenswerther ,
.Weise zum Vortrage brachte . Sodann erfreute Herr Professor !
Ordenstein das Auditorium durch die technisch und geistig ,
gleich vortreffliche Wiedergabe des P -moll -Klavierkonzertes von
Chopin , für dessen recht sichere Begleitung unserer an solche i
Aufgaben doch wenig gewöhnten tüchtigen Militärkapelle und be- s
sonders deren energischem Leiter vieles Lob gespendet werden
muß . Die vornehm künstlerische und durchaus fesselnde Art , !
mit welcher Herr Professor Ordenstein nach Ueberwindung einer !
im ersten Satze bemerkbar gewordenen leichten Unruhe , besonders ^
das Larghetto und das Finale des Konzertes interpretirte , lassen j
cs wirkuch bedauerlich erscheinen, daß dem tüchtigen Künstler hier
nicht häufiger Gelegenheit geboten ist , als Konzertspieler im >

größeren Genre aufzutreten . Lebhafter Beifall nach den einzelnen !
Sätzen und ein herzlicher Hervorruf am Schluß beantworteten
seine Wiedergabe des Konzertes , sowie späterhin den sehr klang¬
schönen Bortrag der . .Lönsäiotion äs visu äans la solitucks "

von Liszt , des stimmungsreichsten Tongedichtes aus den „Var -
monl 66 L P06t1 «iir68 6 t 5611 ^ 1611868 "

, das nur den einen Fehler

hat , gleichsam mehrmals abzuschlteßen . Herr Konzertsänger Laase
trug zunächst unter Assistenz der von ihm geschulten und sich .

durch wohllautende und reine Tongebung auszeichnenden Frauen - -
chorklaffe des Großh . Konservatoriums und der mitwirkenden
Kapelle eine Scene aus Max Bruch 's „Frithjof " — „Frithjof auf
seines Vaters Grabhügel " — recht ausdrucksvoll und wirft am vor
und fand hierfür , sowie an weiterer Stelle des Programmes für
seine thatsächlich schöneInterpretation zweier Lieder von G . Henschel,
„Viel Träume " und „Sichst du das Meer " , sehr beifällige Auf - z
nähme . Als weniger gelungen von Seiten des Sängers und von :

Seiten des Begleiters , als welcher Herr Musikdirektor Scheidt
bei mehreren Liedern und Chören in sehr anerkennenswerther
Weise funktionirt hatte , muß die Wiedergabe von Jensen 's „Alt
Heidelberg du Feine " bezeichnet werden . Der Frauenchor brachte
in stimmfrischer , reiner und geschmackvoller Ausführung noch
den schönen , von zwei Hörnern und dem Klaviere begleiteten
„ Gesang auf Fingal " von Brahms , ein anmuthiges a eapslis .
gesetztes „Abendbild " von R . v . Perger und einen reminiscenzen -
reichen „Obosur cks jsunss Miss " aus der Oper „Melaenis "

von G . Mann , und Herr Musikdirektor Boettge und seine vor¬
züglich geschulten Leute beschlossen sodann das nicht nur wohl¬
thätige , sondern auch wohlthuende Konzert mit einer recht subtil
ausgearbeiteten Vorführung des marschartigen zweiten Theiles
„Trennung " aus I . Raff 's „Leonoren -Shmphonie " .

1Ei« antiker Goldhelm.1 Herr vr . Albert Jlg schreibt in
der Wiener „Presse " : Der goldene griechische Helm ist die große
Sensation , welche in den allerletzten Tagen unsere Archäologen ,
Gelehrten , Kunstfreunde und Sammler in Athem erhält . „Haben
Sie den goldenen Helm schon gesehen ? Er ist dem Fürsten
Liechtenstein und dem Freiherrn v . Rothschild angeboten worden .
Das großartige Stück kostet bloß 75 OVO, nach Anderen aber
90000 Gulden . Es soll angekauft und dann dem Czaren als
Geschenk zur Krönung überreicht werden ." — derlei Gerüchte
schwirrten täglich durch die Luft und mehren , bald geschickter ,
bald weniger geschickt präparirt , die Spannung des geschätzten
Publikums . Was ist es nun mit dem Wunderhelm ? Es heißt ,
er sei im Chersones , der Halbinsel Krim , gefunden worden , wo
bekanntlich zahlreiche Handels - und kunstreiche Kolonienstädte der
Hellenen blühten . Dann wird wieder gesagt , die Fundstätte sei
weiter nördlich das reiche Olbia am Schwarzen Meer , welche
griechische Handelsstadt ein benachbarter mächtiger Fürst der bar¬
barischen Skythen zuweilen recht unangenehm bedrängt habe , bis
er immer wieder Geld erpreßt und sich auch mit anderen werth¬
vollen Geschenken habe abfinden lassen . Ein solches sei nun auch
der immens werthvolle griechische Goldhelm gewesen, und eine
noch erhaltene Steininschrift , die heute in St . Petersburg be¬
wahrt wird , rühmt die Verdienste eines reichen Bürgers von

Olbia , welcher besonders freigebig dazu beitrug , daß der un¬
gebetene Gast mit derlei „Ehrengeschenken " befriedigt werden
konnte . Auf dem Helm sollen Scenen aus der Ilias dargestellt
und Inschriften angebracht sein ; es wäre ein Kunstwerk aller¬
ersten Ranges und allererster Bedeutung , falls sich alles in
Richtigkeit befinden sollte, was davon verlautet ; manche Um¬
stände , wie stets in solchen Fällen , mahnen jedoch zu großer
Vorsicht und Behutsamkeit . Hoffentlich wird sich das große
Mirakel noch enthüllt .

^Nansen's letzter Briefs Die „Hamb . Nachr." veröffent¬
lichen das letzte Schreiben des vielgenannten Nordpolfahrers
seit seiner Abfahrt in 's Karische Meer . Der Brief ist vom
2 . August 1893 an Bord des „Fram ", Chabarowa , Augor -Straße ,
datirt und gibt sehr anschaulich die Ueberzeugung Ransen 's
wieder , eine überaus schwere , aber ebenso hoffnungsvolle Sache
zu führen . Der Schlußsatz lautet : „Nachdem wir den Olcnek -
fluß passtrt haben , werden wir entlang der Westküste der neu¬
sibirischen Inseln , soweit wie möglich , in offener See nördlich
gehen . Ich hoffe, zu Anfang September dort zu sein . Es ist möglich ,
daß wir auf unbekanntes Land oder Inseln nordwestlich der Insel
Kostelug treffen , und möglicherweise kann dort entlang den Küsten
offenes Wasser sein . Wenn dies der Fall ist , werde ich es
natürlich bestmöglichst benutzen . Allein , wenn wir nicht weiter
kommen können , bleibt nichts anderes übrig , als den „Fram " im
Eise festfitzen zu lassen und von der Strömung nordwärts oder
nordwestlich getrieben zu werden , die meiner Meinung nach in
diesen Gegenden in dieser Richtung vorhanden sein muß . Als¬
dann wird voraussichtlich lange Zeit vergehen , bevor wir durch
die unbekannte Polarregion und wieder in offenes Wasser ge¬
trieben sind oder an eine Küste , von der wir nach der Heimath
zurückkehren können . In dieser Zeit wird nichts von uns ge¬
hört werden . Allein wenn Jahre vergangen sind, hoffe ich, wird
man eines Tages die Nachricht erhalten , daß wir alle gesund zu¬
rückgekehrt sind, und daß die Kenntnisse der Menschheit um einen
weiteren Schritt nach Norden erweitert worden sind ."



schaftlich - EH-mische Versuchsanstalt erfolge unentgeltlich , wenn

öffentliche Interesse an der Untersuchung betheiligt oder

dieselbe besonderen Werth für die Wissenschaft habe . Die erste

Voraussetzung werde schon als gegeben angesehen , wenn die

Untersuchung durch einen Artsverein beantragt sei .

In der Generaldiskussion sei darauf hingewiesen worden ,

daß der Absatz des inländischen Weizens auch deßhalb er¬

schwert sei weil er an Klebcrgehalt dem russischen und argen¬

tinischen nächste !)- . Die gleiche Bemerkung sei schon nn L . nd -

wirthschaftsrath und in der GetreideabsatzkomrmsMi des Land -

wirthschaftsraths gemacht worden . Das Ministerium habe im

Anschluß hieran die Frage erwogen , ob sich nicht bei den kli¬

matischen und Bodenverhältnissen des Großherzogthums Weizen -

arten bauen ließen , die nach der Richtung des Klebergehalts

den Anforderungen der Produzenten mehr als die bis jetzt ge¬

bauten entsprechen . Es sollen zur Klärung dieser Frage An -

bauversuche gemacht und deren Ergebniß s. Zt . bekannt ge -

geben werden .
Abg . Wacker : Er anerkenne das Interesse , das die Ver¬

suchsanstalt an der Kenntniß der Fabrikanten des Düngers

habe . Aber dieser Aufschluß könnte entweder nur bei unge¬

nügenden Fabrikaten oder allgemein nach der Untersuchung

verlangt werden . Die Erregung des Mißtrauens müsse man

vermeiden .
Ministerialrath Reinhard weist nochmals darauf hin , daß

von Bekanntgabe der Namen der Düngerlieferanteu an die

Vandwirthschaftliche chemische Versuchsanstalt nicht abgesehen
werden könne . Es genüge , wenn die Namensnennung nach

geschehener Untersuchung erfolge , doch werde die Untersuchung
in diesem Falle nur unter der Voraussetzung vorgenommen ,
daß die Namensnennung später nicht verweigert werde .

Abg . Wacker : Er hätte von dem Herrn Regierungsvertreter
eine bestimmtere Zusage erwartet .

Abg . Pfisterer : Sie hätten mexikanischen Weizen cingeführt ,
der sich gut bewährt habe .

Die Diskussion ist hicmit über diese Titel geschlossen ; die¬

selben werden angenommeb .
Zu Titel 7 — 11 (Landwirthschaftl . botanische Versuchs¬

anstalt ) :

Berichterstatter Abg . Frank bittet , die Landwirthschaftl . bo¬

tanische Versuchsanstalt zu untersuchen , ob die längere Zeit

infolge deS Hochwassers unter Wasser gelegenen Kartoffel noch
als Saatkartoffel verwendet werden können ; hier sollte , falls
dies nicht möglich , baldige Hilfe auch an Private gewährt
werden .

Ministerialrath Reinhard : Dem Wunsche des Abg . Frank
« erde thunlichst Rechnung getragen werden . Redner hat be¬

züglich der Verwendbarkeit von Saatkartoffeln , die dem Hoch¬
wasser ausgesetzt waren , im Hanauer Lande s . Zt . ähnliche
Erfahrungen gemacht wie der Vorredner .

Titel 7 — 11 wird angenommen . ( Schluß folgt .)

Grotzherzogthum Baden .
Karlsruhe , den 19 . März .

**Am 18 . März 1896 waren im Großherzogthum verseucht :
Au Maul - » ud Klauenseucke :
Amtsbezirk Breisach : Gemeinde Jhringen und Sasbach ;

- Emmendingen : Bötzingen ; Schopfheim : Elbenschwand
( Langensee ) und Schopfheim ; Kehl : Kork ; Sichern : Fauten -

bach und Ocnsbach ; Bretten : Flchingen und Gölshausen ;
Bruchsal : Rheinsheim ; Durlach : Jöhlingen und Wein¬

garten ; Ettlingen : Ettlingenweier und Malsch ; Karls¬
ruhe : Bulach ; Pforzheim : Brötzingen , Hohenwarth und

Steinegg ; Mannheim : Feudenheim , Ladenburg und Mann¬
heim ; Schwetzingen : Neulnßheim und Reilingen ; Wein -

Heim : Sulzbach und Weiuhcim ; Eppingen : Gemmingen ;
. Heidelberg : Handschuhsheim , Heidelberg , Mauer und

Wiesenbach (Langenzell ) ; Sinsheim : Daisbach ( Ursenbacher -
hof ) , Eichtersheim , Helmstadt (Jngelheimerhof ) , Hilsbach ,
Treschklingen , Weiler ( Buchenauerhof ) und Zuzenhausen ;
Adelsheim : Großeicholzheim , Hemsbach , Osterburken , Ruch -
sen und Zimmern ; Buchen : Waldhausen ; Mosbach : Haß¬
mersheim , Mosbach (Hardhof ) , Neckarburken und Stein ;
Tanberbischofsheim : Berolzheim , Dainbach , Gommers¬
dorf , Pülsringen , Schweigern und Wölchingen .

An Schweiueseuche :
Baden : Baden ; Rastatt : Au a . Rh ., Bietigheim , Dur¬

mersheim , Elchesheim , Gaggcnau , Iffezheim , Illingen , Hügels¬
heim , Muggensturm, - Niederbühl , Oberweier , Oetigheim ,
Plittersdorf , Rastatt , Rauenthal , Rothenfels , Steinmauern ,
Sulzbach, . Waldprechtsweier und Wintersdorf : Ettlingen :
Ettlingenweier .

In Elsaß - Lothringen waren Ende Februar 18 (?)
Kreise mit 122 Gemeinden durch Maul - UUd Klauenseuche
verseucht , darunter die benachbarten Kreise Hagenau mit 6
Gemeinden , Schlettstadt mit 5 , Straßburg Stadt , Straßburg
Land mit 3 , Weißenburg und Thann mit je 1 , Kalmar mit
7 , Gebweiler mit 10 und Mülhausen mit 15 Gemeinden ,
deßgleichen an Schweiueseuche 2 Kreise mit 2 , darunter
Thann mit 1 Gemeinde .

Im Großherzogthum Hessen waren in gleichem Zeiträume7 Kreise mit 15 Gemeinden durch Maul - UUd Klauenseuche
verseucht , darunter die benachbarten Kreise Heppenheim mit
1 und Worms mit 2 Gemeinden .

Weiteste Wachrichten und Telegramme
* Berlin , 18 . März . Die „Nordd . Allg . Zig .

« meld
Behufs Feststellung und Ermittelung der gegen Or Petein der Reichstagssitzung vom 13 . d . M . erhobenen 8
schuldigungen hat der Reichskanzler eine Untersuchung
gelertet und den Legationsrath v . Schwarzkoppen

. -Untersuchungsbeamten ernannt .
Berlin , 18 . März . Dir Reichstagskomunssi

» Sur Berathung der Anträge der Freisinnigen und Soziemokraten , betreffend die Ergänzung des Vereins

Versammlungsrechtes , beschloß den Ausschluß der Minder¬
jährigen vom Besuche der Vereine und Versammlungen
und zu gestatten , daß politische Vereine unter einander in
Verbindung treten . Die Versammlungen unter freiem
Himmel hängen nicht von der Genehmigung der Polizei¬
behörde ab , nur ist eine Anzeige 48 Stunden vor der
Abhaltung nöthig , damit Anordnungen im Verkehrsinteresse
getroffen werden können.

* Berlin , 18 . März . Die Kommission für das
Bürgerliche Gesetzbuch schloß den Titel „ Dienstver¬
trag " ab und nahm bei dem Titel „Werkvertrag " unter
Ablehnung des Amendements Gröber -Stadthagen unver¬
ändert den § 638 qn , wonach der Unternehmer eines
Bauwerkes die Einrichtung einer Sicherungshypothek für
seine Forderung verlangen kann.

* Berlin , 19 . März . Gestern tagten elf öffentliche
sozialdemokratische Volksversammlungen ohne
jeden Zwischenfall ; nur eine derselben, in welcher Lieb¬
knecht sprach , wurde wegen Ueberfüllung polizeilich
gesperrt .

* Coburg , 18 . März . Der Landtagsausschuß
empfiehlt dem Anfangs April zusammentretenden Spezial¬
landtage den Herzog Alfred um Aufhebung der Ministerial -
instruktion zu ersuchen, wodurch der Verfassungskonflikt
mit dem Minister Strenge entstanden ist .

* Kopenhagen , 19 . März . Die Vermählung der
ältesten Tochter des Kronprinzenpaares , der
Prinzessin Luise mit dem Prinzen Friedrich von Schaum -
burg -Lippe , findet am 5 . Mai auf Schloß Amalienberg
statt . Das württembergische Königspaar wird wahrschein¬
lich der Feier beiwohnen .

* Rom , 18 . März . Deputirtenkammer . Es ge¬
langt ein Schreiben des Präsidenten Villa zur Ver¬
lesung , in welchem er seine Demission gibt .^ Auf Antrag
des Ministerpräsidenten Rudini wird die Demission nicht
angenommen . Präsident Villa übernimmt sodann unter
lebhaftem Beifall den Vorsitz. Es beginnt die Debatte
über den Antrag , betreffend den Kredit für Afrika . Zum
Wort sind gemeldet zehn Deputirte für und zwölf Depu -
tirte gegen.

* Rom , 18 . März . Die Kammer berieth die Regie¬
rungserklärung betreffend die auswärtige Politik , nicht den
afrikanischen Kredit . Die Diskussion wurde nach längerer
Debatte geschloffen , nachdem kein Antrag gestellt war . Es
ereignete sich kein Zwischenfall . Am Schluffe beantragten
Camgallo und Toaldi , dem englischen und rumänischen
Parlamente den Gruß des Hauses zu entbieten . Rudini
erklärte , er werde beiden Regierungen die Gefühle der
Kammer ausdrücken .

* Athen , 18 . März . Das Gerücht von der Ver¬
lobung Seiner Majestät des Königs Alexander
von Serbien mit der Prinzessin Marie (geboren zu
Athen am 20 . Februar,3 . März 1876 ) wird für glaub¬
würdig gehalten . Im Palais sind Zimmer für den König
vorbereitet .

* Paris , 18. März . Sämmtliche Zeitungen billigen
die Erklärungen Berthelot 's an Dufserin , betreffend
die Expedition nach Dongola , und rathen eine energische
Haltung an . Dieselben sind überzeugt , daß Frankreich
sich der Unterstützung Rußlands versichert . Der „Figaro " ,den wir unter Vorbehalt wiedergeben , glaubt zu wissen,
daß die aktive Levante -Geschwaderdivision Befehl erhalten
habe , vor den egyptischen Häfen eine Demonstration zu
veranstalten , welche begründet ist mit der Expedition nach
Dongola . Der „ Rappel " stellt fest , daß Rußland und
Frankreich im Einverständniß handeln , und glaubt , daß
Deutschland nicht gestatten werde, daß England das inter¬
nationale Recht verletze .

* London , 18 . März . Der „ Globe " verbreitet folgende
Meldung aus Kairo : Die Rede Curzon ' s hat hier
große Erregung und Ueberraschung hervorgerufen ; der
Ernst der Lage wird jetzt besser erkannt und die allde¬meine Anschauung in maßgebenden Kreisen geht dahin ,
daß eine Verstärkung der englischen Truppen noth -
wendig sei .

* New -Aork, 18 . März . Nach einem Telegramm aus
Hava .nna wird der Schaden aus dem Aufstande auf
Cuba im ersten Jahre auf 134 Millionen Dollars
geschätzt .

* New -Iork , 18 . März . Nach einer Depesche aus
Managua haben die Truppen des Präsidenten Zelaya
die in den Händen der Aufständischen befindliche Festung
Metapa genommen . 1000 Mann der Besatzung wurden
theils getödtet , theils verwundet . Auch Mora ist von den
Truppen des Präsidenten Zelaya genommen worden ,
während die verbündeten Truppen von Honduras Vigo
besetzt haben und heute wahrscheinlich Chinandega nehmen
werden . In Managua herrscht große Freude .

Die Italiener in Africa .
(Telegramme .)

* Massauah , 18. März . Die „Agenzia Stefani "
meldet, General Baldissera habe befohlen , daß die Gelegen¬
heit der Rückkehr der italienischen Karawane dazu benutzt
werden solle , alle unnöthigen Menschen und Thiere , sowie
den entbehrlichen Troß aus Kaffala zu entfernen . Der
Kommandant des Forts von Kaffala , Hidalgo , glaubt ,
daß er auf diese Weise den Posten bis zur Periode des
Steigens des Atbaras im Juli werde behaupten können .* Rom, 19 . März . Eine Depesche des „Popolo
Romano " aus Massauah meldet , die Derwische
haben sich Kaffala bis auf eine Entfernung von zwei
Stunden genähert . Wie es scheint, warten sie die An¬
kunft Osman Digma 's ab , um einen Angriff zu unter¬
nehmen . Die Armee des Negus befindet sich noch bei

Tarasmai . Die italienischen Gefangenen sind nicht , wie
es heißt , nach Schoa gebracht , sondern in Tembien inter -
nirt . Die gefangenen italienischen Offiziere befinden sich
im Lager des Negus . General Baldissera ist bemüht ,
die vom Feinde unterbrochene Verbindung mit Adigrat
wieder herzustellen . Major Salsa , der sich mit neuen ,
vom König eingetroffenen Instruktionen zum Negus be¬
geben hat , befindet sich noch bei demselben. Die in Kaffala
eingetroffene ital . Karawane führte 400 Kameele mit sich»

Verschiedenes .
t Abcssynien und '

seine Leute . Nicht mit Unrecht wird
Abesshnien die afrikanische Schweiz genannt . Von der glühend
heißen Küste , an der das italienische Massauah liegt , erhebt sich
terrassenförmig ein Land mit mildem , gesundem Klima . Unge¬
heure Sykomoren , Cedern , Palmen und Zitronenbäume um¬
rahmen fette Wiesen, auf denen Rosen herrlich prangen und
Jasmin süß duftet . Blaue Seen füllen die Krater erloschenerVulkane aus . Wetter hinauf herrscht die Wildheit einer Hoch¬
gebirgslandschaft, ' tiefe Schluchten , in denen tosende Gebirgs -
ströme brausen , Felsenmauern , an denen sich Lianen und Mi¬
mosen emporranken , Blöcke erstarrter Lava, die zum Himmel
emporragen . Und noch weiter hinauf erreicht man die Grenzedes ewigen Schnees und der Zauber einer tropischen Flora
macht Platz zerklüfteten Gesteinmassen, auf denen nichts wächst,und blendend weißem Schnee , der niemals schmilzt . Die mitt¬
lere Höhe des abesshnischen Hochlandes beträgt 2000 Meter ;
diesem Umstand ist es zuzuschreiben, daß Abesshnien ein gesundes ,mildes Klima hat , obwohl es unter dem Wendekreis des Krebses
liegt . Und die Bewohner dieses herrlichen Landes ? Nun , die
Abefsynier smd sehr fromme Leute . Da sie glauben , daß Un¬
reinlichkett vor den Augen Gottes eine Tugend ist , so sind sie
sehr schmutzig. Wenn in Abesshnien es Jemand dazu bringt ,
sich zwanzig Jahre nicht zu waschen, so wird er als Heiliger
verehrt . Man hat daher behauptet , daß sich nur jene Abefsynier
waschen , die aus Frömmigkeit sich als erwachsene Menschen einer
zweiten Taufe unterziehen . Die Unreinlichkeit ihres Körperswird noch dadurch vermehrt , daß die Abefsynier die Liebhaberei
haben , ihre Haare mit Fett zu schmieren. Bon ihrer frühesten
Jugend an trieft ihr Kopf von Butter ; und da die schmelzendeButter in die Augen tropft , so leiden sie sehr viel an Augen¬
entzündungen . So schmutzig die Abefsynier , so geschwätzig sind
sie . Das „Palabre " — das „Diskuriren " — soll in Abcssynieneine wahre Leidenschaft sein, die nur noch von einer andern
Neigung übertroffen wird , nämlich von der , Fleisch in rohem
Zustande zu essen . Die Beherrscherin von ganz Abesshnien aber
ist die Habsucht . Die in Abesshnien gangbare Münze ist der
Maria Theres,en - Thaler . Der Silberklang dieser Thaler über¬
tönt die Stimme des Gewissens , öffnet alle Thüren , alle Herzenund beseitigt jeden Widerstand . Es ist wohl begreiflich , daß bet
einem so habgierigen Volk das Bettelwesen sehr ausqebreitet ist.
In Abesshnien wird das Betteln auf wahrhaft durchtriebene
Weise mit Anwendung aller möglichen Methoden betrieben . Ja ,man findet dort sogar berittene Bettler . Aber wenn auch die
Abefsynier betteln , so smd sie doch sehr ehrlich; bet ihnen stehlennur die Räuber . Die Dienstboten find sehr ehrlich ; sie haben
zwar keine „reinen Hände ", aber sie stehlen nicht . In großemAnsehen stehen be, den Abeffyniern die Geistlichen . Sie tragen
lange , gelbe, frauenkleiderartige Gewänder und hohe, rothe Tur -
bane . Selbst der Beherrscher Abessyniens , der Negus Negesti ,beugt sich vor den Dienern Gottes ; selbst der Negus legt einen
großen Werth auf den Priesterltchen Segen . Allerdings wird
der „Aduna " — der Priester — manchmal von seinem König
auf recht sonderbare Art um die Ertheilung des Segens ange¬
gangen . Einstens , so erzählt man dem „Wiener Tagebl ." , wollte
ein Aduna den Negus Theodorus in öffentlicher Versammlungvines religiösen Vergehens wegen exkommuniztren . Da lud
Theodorus seine Pistole , legte auf den Aduna an , und mit dem
Ausdrucke größter Ehrfurcht nnd tiefster Ehrerbietung sagte er :

^ üiger Vater , um Ihren Segen !" Die Bitte wurde

Industrie , Handel und Verkehr .
New -Uork, den 18 . März 1896, Nachmittags 5 Uhr.
Weizen :

17 .
71°/.
70
69 ' /.
69 ' / .
69 ' /«

Mais :

Kurs vom
März .
April .
Mai .
Juni .
Juli . ^
August .
September . KM/

"

März . 37 ./^Mm . 35 -/.
Juni . gg
Juli . gg-/
August .
September . ^ 37 - / „

anziehend, fiel aber später auf Realisirungerlund schloß schwach .
Chicago , den 19. März .
Weizen : März . . . .

Mai . . . .
Juli . . . .

Mais : März . . . .
Mai . . . .
Juli . . . .

18 .
71 ' / .

70 ' /,
69 ' / ,
69 ' / ,

69 ' / .
37 ' / ,
35 -/ ,

36 - / .

37 - / .

61 ' /.
63
63-/,
28 ' /.
29 -/.
30-/.

61 -/ .
63 ' /.
63 -/ ,
28 ' / ,
29 -/ .
30 -/ .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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G. Kraun
'
sche Hofbuchhan- lung , Karlsruhe.

Man? aus den 31. Derember 1895.

Sorbe « ist erschiene«:

Hof- und Staatshandbuch
les GMnMM Wn

iss «.
Preis kart . 8 Mark.

Badischer Frauenverem .
Kiuder-Soolbadstation in Dürrheim.

Eröffnung der Station Mitte Mai ds . Js . Aufnahmebedingungen :
Nur Kinder im Alter von mindestens 3 und höchstens 15 Jahren können zuge-

laffen werden- mit ansteckenden Krankheiten behaftete , sowie solche, die erst vor

kurzem eine akute, infektiöse Krankheit überstanden haben , sind ausgeschloffen .
Der Pensionspreis ( ausschl . für Bäder und Inhalationen ) beträgt 2 M . 50 Pf .

pro Kopf und Tag für Bemittelte und 2 M ., wenn Gemeinden, Vereine oder
unbemittelte Eltern die Kosten tragen - außerdem ist für Kinder bemittelter
Eltern bei vierwöchigem Kuraebrauch ein ärztliches Honorar von 3 M . 50 Pf .,
für Kinder unbemittelter Eltern ein solches von 2 M . zu entrichten. Der

Pensionsbetrag nebst ärztlichem Honorar ist auf eine vom Vorstand der Ab¬

theilung III des Badischen Frauenvereins ausgestellte Rechnung nach Beendigung
der Kur zur Bereinskasse hierher kostenfrei zu entrichten. Die Kinder haben
wenigstens einen Alltagsanzug und einen Sonntagsanzug , Wäsche für vier

Wochen , ein oder zwei Paar feste Stiefel oder Schuhe , ein Paar Pantoffeln ,
womöglich ein warmes Kleidungsstück zur Benützung nach dem Bad , eine Kopf¬
bedeckung, Kämme und Bürsten, Mädchen auch eine Badkappe mitzubringen.

Anmeldungen mit ärztlichem Zeugniß über den zeitigen Gesundheits¬
zustand des Kindes — in welchem Zeugniß außer dem Alter namentlich auch
anzugeben ist, ob das betreffende Kind nicht wesentlich im Gehen gehindert ist
und etwa gefahren werden muß, sowie daß keinerlei Verdacht auf Tuberkulose,
parasitäre Krankheiten und kongenitale Syphilis vorliegt und Angabe der Zeit

für die Aufnahme — wollen so frühzeitig als möglich bei uns eingereicht werden.
Zur Ermöglichung der Aufnahme von Armenkindern bitten

wir dringend um freundliche Geldspenden , zu deren Entgegen¬
nahme außer der Abtheilungskasse (Gartenstraße 47 ) die Unterzeich¬
neten Vorstandsmitglieder bereit sind .

Frau Hofstallmeister Sachs , Freifrau von Schönau - Wehr , Frau von

Stoesser , Stefanienstraße 71, Frau Oberbürgermeister Lauter , Freifräulein
von Seldeneck , Amalienstraße 61 , Fräulein M . von Beck , Kriegstraße 54,
Frau Ministerialrath Föhrenbach , Westendstraße 53, Oberst z . D . Stiefbold ,
Kaiserstraße 168 , Hofarzt vr . von Seyfried , Medizinalrath Ziegler , Ge¬

heimerath vr . Ullmann , Regierungsaffeffor Jacobi .

Karlsruhe , im März 1896.
W '749 .2.

_ Badischer Krauenverei « , Abtheilurrg III ._
Bürgerliche Rechtsstreite. , bestimmt, was zur Kenntnißnahme der

Aufgebot . ! Gläubiger öffentlich bekannt gemacht
W 6391 Nr 2416 Eberbacki . tvird .

Landwwth Adam Heiß in Moosbrunn ^ Konstanz den 16 . März 1896.

hat das Ausgebotsverfahren bezüglich ! Der GerlchtSytirerber
^

Gr
^
Landgerlchts:

Zwangsvollstreckuug .
W .594 . Karlsruhe .

Steigerungs -
Ankündigung.

Dienstag den 14 . April 1896 ,
Nachmittags 2 Uhr,

wird in der hiesigen Leopoldsschule dem
Kunstgärtner Friedrich Feger hier
die unten erwähnte Liegenschaft der
Gemarkung Karlsruhe in Folge richter¬
licher Verfügung einer öffentlichen Ver¬
steigerung ausgesetzt , wobei der endgil-
tige Zuschlag erfolgt, wenn wenigstens
der Schätzungspreis erreicht wird.

R .H .B . XXI . 4504.
Das in der Karl -Wilhelmstraste

dahier neben Bierbrauer Friedrich
Hoepfner und Friedhofgärtner Jacob
Mark gelegene Grundstück im Flächen¬
gehalt von 8331 gm mit den darauf
errichteten Gebäulichkeiten ,

taxirt zu . . . . 28000 M .
Achtundzwanzig Tausend Mark.

Die näheren Steigerungsbedingungen
können in meinem Amtszimmer —
Amalienstratze Nr . 19 — eingesehen
werden.

Karlsruhe , den 7 . März 1896 .
Großh . Notar :

Beck.
W .654 . Ladenburg .

Steigerungs -Ankün¬
digung.

In Folge richterlicher Ver-
U fügung wird Dienstag den
^ 24. März 1896 , Vormit¬

tag s */z10 Uhr, imRathhause zu Schries¬
heim die dem Müller Georg Berg und
dessen Kindern in Schriesheim gehörige
nachstehend derzeichnete Liegenschaft der
Gemarkung Schriesheim einer öffent¬
lichen Versteigerung ausgesetzt , wobei
der Zuschlag erfolgt, wenn der Schätz¬
ungspreis oder mehr geboten werden
wird.

Beschreibung der Liegenschaft .
. , . , Lagerbuch Nr . 5269 , Plan 31 ,
vertreten ! Haus Nr . 9, 1 lm 16 » 2 gm

durchRechtsanwalt vr . Noein Konstanz , Hofraithe, Hausgarten , Wiese,
hat gegen ihren Ehemann eine Klage auf Mühlbach und Gebüsch m der
AN NN 7 - >Breitenwiese, emers . Gemeinde¬

wald, anderseits Gr . Domänen¬
ärar Heidelberg und Kanzelbach -

folgender auf der Gemarkung Schwan¬
heim befindlicher Liegenschaften bean¬
tragt :

1 . Güter -Nr . 4741 :
8 u 28 Wiesen, Untere Alten¬

acker , neben Georg Seifert Wtb . und
Heinrich Heiß.

2. Güter -Nr . 4744:
6 a 98 gm Wiesen allda, nebenHein¬

rich Heiß und Aufstößer.
Diejenigen Personen, welche an diesen

Liegenschaften in den Grund - und Unter¬
pfandsbüchern nicht eingetragene und
auch sonst nicht bekannte, dingliche oder
auf einem Stammguts - oder Familien¬
gutsverband beruhendeRechtehaben,wer¬
ben aufgefordert, solche spätestens in
dem auf

Mittwoch den 20 . Mai 1896 ,
Vormittags 9ffz Uhr ,

bestimmten Aufgebotstermine anzumel¬
den , widrigenfalls die nicht angemelde¬
ten Ansprüche für erloschen erklärt wür¬
den.

Eberbach, den 9. März 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

(gez ) König .
Dies veröffentlicht :

Heinrich , Gerichtsschreiber.
Berwögrusadlondrrang.

W .627 . Nr . 2567. Mosbach .
Ehefrau des Rentners Jacques
Auoeout , Luise , geborene Michaely
in Großeicholzheim , vertreten durch
Rechtsanwalt Schumann in Mosbach,
klagt gegen ihren Ehemann mit dem
Antrag , sie für berechtigt zu erklären,
ihr Vermögen von demjenigen ihres
Ehemannes abzusondern.

Termin zur mündlichenVerhandlung
vor der I . Civilkammer des Großh. Land¬
gerichts dahier ist bestimmt auf

Dienstag den 28. April 1896 ,
Vormittags 9 Uhr .

Dies wird zur Kenntnißnahme der

Gläubiger öffentlich bekannt gemacht ,
Mosbach, den 14 . März 1896.

Der Gerichtsschreiber
des Großh . bad . Landgerichts:

vr . Aberle .
W .651 . Nr . 2548 . Konstanz . Die

Ehefrau des EmilAigeldinger,Anna ,
geb . Weißer von Billingen, vertreten

' "" htsanwalt vr . Noein Konstanz

Solawechsel der Actionäre :
75 ° /o des Actien-Capitals
von -<6 1500MO - - . .

Actien-Vollzahlungen . . .
Depot des Capital - Reserve¬

fonds .
Hypotheken .
Effecten.
Cautions -Depot .
Baare Casse .
Verpftichtungsscheine von Ac¬

tionären .
Darlehen auf Lebensversiche¬

rungsscheine .
Debitoren :

a . Außenstände bei Vertre¬
tern .

d . desgl. bei anderen Ver¬
sicherungsanstalten,Ban¬
ken , Krankenkaffen rc . .

e . desgl . diverse . . . .
Drucksachen und Inventar .
Pramien -Ueberträge der Rück¬

versicherer :
a . Kranken-Bersicherung .
d . Unfall-Versicherung . .
o . Lebens-Versicherung . .

Gestundete Prämien :
a . Kranken-Bersicherung .
b . Unfall-Versicherung . .
o. Lebens-Versicherung . .

1125 000
16000 1109000 —

2129 70
440000 —

13 719 65
10650 —
6 940 !24

2 850 —

424 46

8 595 06

27 722 96
14 868 28 51186 30

26 542 13

2 985 56
8 908 36
1167 13060 92

12 516 45
19 626 59
14 231 76 46 -374 j80 '

1 -722878 ,2(1

Actien-Capital . . .
Capital-Reservefonds .
, Zugang incl. Zinsen
Kautionen, von Beamten ae

stellt .
Creditoren . . .
Schaden-Reserve :

Kranken-Verstcherung
- d . Unfall -Versicherung .
' e . Lebens-Versicherung.
Prämien - Reserve und Prä -

mien-Ueberträge :
a . Kranken -Versicherung .
b . Unfall- Versicherung . .
o. Lebens-Versicherungincl

Retrocessionen .

1500000
1 888 73

24V S7I 2129
10650
11920

808 01
6 442 47
5000 12250

25132 281
53 517

185 927107 278

1722M8

Mitk-GseWft sir Kranken-, Unfall- n. Lebens-TerUernig zn IreÄe».
ILneioIl W .S35.

Die
Elle

Civil-
Bermögensabsonderung erhoben.

Zur mündlichen Verhandlung ist vor
Großh . Landgerichte Konstanz
kammer II — Termin auf

Freitag den 1 . Mai 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

aus der Hofraithe stehen :
Ein dreistöckiges Mühlenge¬

bäudemitAnbau , ein Maschinen¬

haus ohne Stockgebälke , ein
Lagerraum mit gewölbter Stock¬
decke, eine Erbsenmühle, Stal -
lung und Daiffpfkamin, geschätzt
zu . 28000

Achtundzwanzig Tausend Mark .
Ladenburg, den 22 . Februar 1896 .

Der Äollstreckungsbeamte.
Würth ,

Großh . Notar .
Freiwillige Gerichtsbarkeit.

Entmündigung.
M638 . Nr . 4947. Baden . Die

Heinrich G iß au Witwe, Maria Anna,
geboreneZepfel in Haueneberstein, wurde
mit diesseitigem Beschluß vom 30. De¬
zember 1895 , Nr . 24 703 , wegen Ge-
müthsschwäche entmündigt und Engel¬
bert Kahles , Landwirth in Haueneber¬
stein , zum Vormund ernannt .

Baden, den 13 . März 1896.
Großh . bad . Amtsgericht.

Buhlinger .
Erbcivweislin »en.

M553 .1 .. Nr . 2898. Dur lach . Die
Witwe des am 30 . Januar d . I . zu
Untermutschelbach verstorbenen Hafners
Jakob Maier , Elisabeths , geborene
Maier von da, hat um Einweisung in
Besitz und Gewähr des Nachlasses ihres
verstorbenen Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuche wird entsprochen ,
falls nicht binnen 3 Wochen bei
diesseitigem Gerichte hiergegen Ein¬
sprache erhoben wird.

Durlach, den 9 . März 1896 .
GerichtsschreibereiGr . Amtsgerichts :

Frank .
M502 .3 . Nr . 3615 . Heidelberg .

Die Witwe des Landwirths Philipp
Fellmann , Anna , geborne Kauf¬
mann in Mönchzell, hat um gerichtliche
Einsetzung in die Gewähr des Nach¬
lasses ihres Ehemanns nachgesucht .
Diesem Gesuch wird stattgegeben, wenn
nicht binnen 4 Wochen Einsprachen
dagegen erhoben werden.

Heidelberg, den 4 . März 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht,

gez. Schott .
Dies veröffentlicht:

Der Gerichtsschreiber: Herrel .
M579 .1 . Boxberg . Die Witwe

des Bahnarbeiters Christian Bachert ,
Luise , geb . Weckesser in Wölchingen ,
hat um Einsetzung in Besitz und Ge¬
währ des Nachlasses ihres Ehemannes
gebeten.

Diesem Gesuche wird entsprochen ,
wenn nicht innerhalb

drei Wochen
Einsprache dagegen erhoben wird.

Boxberg, den 2 . März 1896.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Viernetsel .
M578 .1 . Boxberg . Die Witwe

des Zimmermanns Johann Köhler
in Eubigheim , Babetta , geb. Goppert,
hat um Einsetzung in Besitz und Ge¬
währ des Nachlasses ihres Ehemannes
gebeten.

Diesem Gesuche wird entsprochen
werden, wenn nicht innerhalb

drei Wochen
Einsprache dagegen erhoben wird.

Boxberg, den 2. März 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Bierneisel .
M641 .1 . Nr . 3010. Achern . Es

hat die Hutmacher Josef Billinger
Witwe, Maria Anna , geb . Kampf von
hier, um Einweisung in Besitz und Ge¬
währ des Nachlasses ihres am 25 . Ja¬
nuar d . I . Hierselbst verstorbenen Ehe¬
manns gebeten und wird diesem Gesuche
auch stattgegeben werden, wenn nicht

: ell .
Lnton

bis zum 15 . April d . F . Einsprachen
dagegen dahier einkommen .

Achern , den 10 . März 1896 :
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Dirrler .
Erbeinweisungen.

WM1 .3 . Nr . 3423. Engen . Die
Witwe des verstorbenenZimmermanns
Konrad Hienerwadel von Emmingen
ab Egg, Walburga , geb. Keller , hat um
Einweisung in den Nachlaß ihres ver¬
storbenen Ehemannes nachgesucht .

Etwaige Einsprachen sind binnen
3 Wochen hierher anzuzeigen.

Engen, den : 6 . März 1896 .
Großh. bad. Amtsgericht,

gez . Geißmar .
Dies veröffentlicht :

Der Gerichtsschreiber :
Schiel .

M533 .3. Nr . 3106 . Radolf
Die Witwe des Landwirths

'

Krotz , Franziska , geborene Sproll in
Bohlingen, hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr der Berlassenschaft ihres
Ehemanns gebeten .

Etwaige Einwendungen sind binnen
3 Wochen geltend zu machen , nach
deren unbenutztemAblauf dem Gesuche
stattgegeben wird.

Radolfzell, den 9 : März 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Gerichtsschreiberei :
Eisenträger .

Erben - Ausrnse .
M680 .1 . Karlsruhe . Frau Wil-

helmine , geb. Walch , Witwe des Kut¬
schers Anton Burkart in Karlsruhe ,
ist daselbst am 24 . Februar d . I . ge¬
storben . Sie ist die natürliche Tochter
der ebenfalls verstorbenen Wilhelmine
Walch von Wilferdingen, Amt Durlach.
Erbberechtigte sind nicht bekannt. Es
ergeht hiermit an die Verwandten der
Verstorbenen die Aufforderung , ihre
Erbansprüche binnen

vier Wochen
anher anzumelden und nachzuweisen .

Karlsruhe , den 15 . März 1896 .
C . Fraeulin ,

Gr . Notar .

Strafrechtspflege.
Ladung .

W .642 . Nr . 2748 . Kenzingen -
1 . Der am 22. August1867in Kitters¬

burg , Amts Offenburg, geborene ,
zuletzt in Oberhausen wohnhafte
ledige katholische Müller und Er¬
satzreservist Ludwig Guth ,

2. der am 20. März 1873 in Tutsch-
felden , Amts Emmendingen, gebo¬
rene , zuletzt daselbst wohnhafte le¬
dige evangelische Hausknecht und
Ersatzreservist ChristianMattmül¬
ler ,

werden angcklagt, daß sie als beurlaubte
Reservisten ohne Erlaubniß ausgewan¬
dert sind,

Uebertretung gegen § 360° des
R .St .G .B .

Dieselbenwerden auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts hierfelbst auf

Mittwoch den 27. Mai 1896 ,
Vormittags 8^ Uhr ,

zur Hauptverhandlung vor das Großh.
Schöffengericht Kenzingen geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach § 472
der Strafprozeßordnung von dem Kgl .
Bezirkskommando zu Freiburg ausge¬
stellten Erklärung verurthellt werden.

Kenzingen, den 14 . März 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Nuß .

Strafrechtspflege .
Ladungen.

W .S44 .1 . Rr . A58 . Emmendingem
Max Josef Müller , geb. am 24c Fe¬
bruar 1865 zu Petersthal , Amt Ober -
kirch , ledig,, kath . , Bierbrauer , zuletzt
dahier wohnhaft , wird beschuldigt :, als
Wehrmann der Landwehr I . Aufgebots
ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein ,
ohne von der bevorstehenden Auswande¬
rung der Militärbehörde Anzeige erstattet
zu haben,

Uebertretung gegen § 360 Nr . 3 des
Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Dienstag den 19 . Mai 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor das Großh . SchöffengerichtEmmen-
dingen zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach ß 472 der
Strafprozeßordnung von hem Köntgl.
Bezirkskormnando zu Freiburg 'ausge¬
stellten Erklärung verurthellt werden.

Emmendingen, den 12 . März . 1896.
Jäger ,

Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts .
M534 .2 . Nr . 1663. Philippsburg .
1 . Friedrich August Franz B osch eit ,

Maler , geb . am 26. Oktober 1863
zu Königsberg , zuletzt wohnhaft
in Philippsburg ,

2. Josef Scheuer , Hufschmied , geb.
am 21 . Februar 1861 zu Rheins¬
heim, zuletzt daselbst wohnhaft,

werden beschuldigt , zu Nr . 1 als Wehr¬
mann der Landwehr I . Aufgebots , zu
Nr . 2 als Wehrmann der Landwehr
II . Aufgebots ohne Erlaubniß ausge¬
wandert zu sein , ohne von der bevor¬
stehenden Auswanderung der Militär¬
behörde Anzeige erstattet zu haben.

Uebertretung gegen § 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuches.

Dieselben werden auf Anordnung des
GroßherzoglichenAmtsgerichts Hierselbst
auf

Freitag den 1 . Mai 1896,
Vormittags 9 Uhr ,

vor das GroßherzogticheSchöffengericht
Philippsburg zur Hauptverhandlung ge¬
laden.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach § 472
der Strafprozeßordnung von dem Königl.
Bezirkskommando zu Bruchsal ausge¬
stellten Erklärungen verurthellt werden.

Philippsburg , den 4 . März 1896.
I . B . : Derndinger ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts .

Maurer - und Cemeut-
arbeiteu.

M570 .2 . Nr . 610. Für die Wasser¬
versorgung des «e«e» Villenvier¬
tels i« Ettlingen sind die zur Her¬
stellung eines Sammelbehälters von
50 vbm Nutzraum , sowie zweier
Brunnenstnben nöthigen Manrer
und Cementarbeite « zu vergeben.

Die Pläne und Bedingungen liegen
auf dem Rathhause in Ettlingen zur
Einsicht aus .

Die Verdingungs -Unterlagen können
von Gr . Kulturinspektion Karlsruhe
gegen Einsendung von 1 M . (in Geld)
bezogen werden.

Die Angebote sind bis spätestens am
Montag den 30 . März l. I ., Bor
mittags 11 Uhr, an den Gemeinde¬
rath in Ettlingen einzuretchen.

Zuschlagefrist 14 Tage .

Druck und Verlag der G . Bra .un ' schen Hofbuchdruckeret in Karlsruhe .
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